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"? ©er @ee roedt feine ©cEjutjgeifter. ©te 93tfe ergebt fid) gegen ben geinb.
@rft nagt fie ben 2lrm in jroei ©rittet fpöiie an, al§ rooUte fie itjn burcbbeiffen.
Iber bie aufroirbelnben Keinen ©tüde, bie fie toêgeriffen tjat, fc^miegen fic^
ebenfo rafdj bent Ungeheuer roieber an. ©a betjnt fie ergrimmt ben ©cfjlaud)
ju boppelter 33ogenlcinge. ©ie untere fpälfte nerbünnt fid) juerft, Ijernad) bie
obere, ©tatt be§ 2lrm§ fetjen roir ein ftiegenbel roeifsel SBanb, ba§ an mehreren
©teilen reifst. fftodjmalâ tnüpfen fic^ bie ©tlide, nod)mat§ fpri^en mit erneuter
Äraft bie gluten auf. ©od) umfonft. ©er geinb mirb au§ bem @ee an§ Ufer
getrieben unb fpringt jroifdjen 3ug unb Oberrod an§ Sanb. ©er Strm ift im
Jîu oerroe^t, unb ben Sßalb t)inan fd)teicb)t eine ftd) batb löfenbe 2Baffer=
ftaubroolfe. 33on ©l)am tjer naljt ein ©emitter. ©en fd)roerfattenben ©ropfen
folgt ein erfrifdjenber Stegen, non einigen 93li£ftrafylen burc^judt unb fernem
©onnerrollen begleitet.

ÎOOC

Übers 3abr.

®e grüeblig tribt, be ^rtlefiltg djmmt,
3 füe^t e§ i ber Sruft.
Sie toirb fo totjt, fie toirb fo ooü
So banger, roefjer Suft.
D fjrüebltg, tote bift bu fo fdjön
®ebeim int SBiefetal,
®a i ber grönbt tueft mer toeb
Unb madjft mer ©ebnfud)t§quaL
3um greue brudjfê bait 3to et,
®a§ d)amme nüb eilet.

©abt debt min ©djab jeb b'2Biefe=n=ab
; Unb benft a mid) bebi?

SEBo b'SEBibe S'Ietfdjt mat tribe bänb,
' Sin i no bin em gft.

3)eb mart icb ba, fie toartet bet,
J StBie fdjqnt eim b'3bt fo lang,
S Si§ fo e§ Qöbrlt umemnft,
j Srob ©unn unb Sogelfang.
; 3um pange brud)t'§ bad jtoei,
' ®aê djamme nüb eUei.

®ocb über'S $abr, mann §'©d;todIbIi d)unnt,
SSMH id) bebeime fi.
®dnn ridjteb mir am ÜBieferai
© berjig§ Sieftlt i,
Unb b'grüebtig§blüemli toinbeb bann
@n ©brattj um euferë ©lüd;
D toär er bod) au fdjo erlebt
®e fdlig 2Iugebftd!
3um Siebe brudjt'ê bait jtoei,
®a§ djamme nüb eUei.

<£nitlte £ocber=It>erItng, giiridj.

fïpijorismnL
Sie üreue ift ettoas fo ffeiliges, baff fie fogar einem unrechtmäßigen £>er=

tjaltniffe U)eil;e oerleilp.
2ln bem Zïïanna ber Unerfettnung [äffen toir uns nid)t genügen, uns oer=

langt nad) bem (Sifte ber 5d)meid)elei.
Z>er Huljm ber Keinen £eute f)mft c£rfolg.

ÎHtirie uon <£bncre<Efdtcnbadj.

— 346 —

"k ' Der See weckt seine Schutzgeister. Die Bise erhebt sich gegen den Feind.
Erst nagt sie den Arm in zwei Drittel Höhe an, als wollte sie ihn durchbeißen.
Aber die auswirbelnden kleinen Stücke, die sie losgerissen hat, schmiegen sich

ebenso rasch dem Ungeheuer wieder an. Da dehnt sie ergrimmt den Schlauch
zu doppelter Bogenlänge. Die untere Hälfte verdünnt sich zuerst, hernach die
obere. Statt des Arms sehen wir ein fliegendes weißes Band, das an mehreren
Stellen reißt. Nochmals knüpfen sich die Stücke, nochmals spritzen mit erneuter
Kraft die Fluten auf. Doch umsonst. Der Feind wird aus dem See ans Ufer
getrieben und springt zwischen Zug und Oberwil ans Land. Der Arm ist im
Nu verweht, und den Wald hinan schleicht eine sich bald lösende Wasser-
staubwolke. Von Cham her naht ein Gewitter. Den schwerfallenden Tropfen
folgt ein erfrischender Regen, von einigen Blitzstrahlen durchzuckt und fernem
Donnerrollen begleitet.

Übers Zabr.

De Früehlig tribt, de Früehlig chunnt,

I süehl es i der Brust.
Sie wird so wyt, sie wird so voll
Vo banger, weher Lust.
O Früehlig, wie bist du so schön

Deheim im Wiesetal,
Da i der Fröndi tuest mer weh
Und machst mer Sehnsuchtsqual.
Zum Freue brucht's halt zwei,
Das chamme nüd ellei.

Gaht ächt min Schatz setz d'Wiese-n-ab
> Und denkt a mich dein?

Wo d'Wide s'letscht mal tribe Hand,
' Bin i no bin em gsi.

Jetz wart ich da, sie wartet det,
i Wie schynt eim d'Zrst so lang,
î Bis so es Jöhrli ume-n-ist,

Trotz Sunn und Bogelsang.
^ Zum Plange brucht's halt zwei,

Das chamme nüd ellei.

Doch über's Jahr, wann s'Schwälbli chunnt,
Will ich deheime si.

Dänn richted mir am Wieserai
E herzigs Nestli i,
Und d'Früehligsblüemli winded dänn
En Chranz um eusers Glück;
O wär er doch au scho erlebt
De sälig Augeblick!
Zum Liebe brucht's halt zwei,
Das chamme nüd ellei.

Whorismen.
Die Treue ist etwas so Heiliges, daß sie sogar einem unrechtmäßigen Ver-

Hältnisse lVeihe verleiht.
An dem Manna der Anerkennung lassen wir uns nicht genügen, uns ver-

langt nach dem Gifte der Schmeichelei.
Der Ruhm der kleinen Leute heißt Erfolg.
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